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Das Virus und Sein Ganzes 
Virus und Organismus im Erkenntnis-
horizont der anthroposophischen Medizin 

Andreas Matner 

Der Organismus und das Zelluläre 

Rudolf Steiner verwahrt sich am 27. März 1920 im siebten 
Vortrag seines ersten Medizinerkurses gegen die materialis-
tisch-naturalistische Anschauung der modernen Zellularpa-
thologie, dass die Zelle den Organismus aufbaut: 

„Wir kämpfen in unserem Organismus eigentlich fort-
während gegen das Leben der Zelle. Und das krasseste 
Unding von Anschauungen ist eben gerade entstanden 
durch die Zellularpathologie und die Zellularphysiolo-
gie, die überall die Zellen zugrunde legen und überall 
den menschlichen Organismus als Aufbau von Zellen 
ansehen, während der Mensch ein Ganzes ist, das mit 
dem Kosmos zusammenhängt und eigentlich immer ge-
gen den Eigensinn der Zellen zu kämpfen hat.“1 

Lässt sich diese Aussage auf das Verhältnis zwischen dem 
Zellwesen des Virus und seinem Wirtsorganismus übertra-
gen?  

Auf den ersten Blick scheint sie ganz dem Deutungsmuster 
der etablierten Virologie zu entsprechen: Das Virus will sein 
eigensinniges zelluläres Leben dem Wirtsorganismus gegen-
über entfalten und sich mit seiner Hilfe vermehren. Dieser 
muss mit seinem Abwehrsystem alles tun, um die Gefahr der 
Emanzipation und Ausbreitung des Fremdzellulären zu be-
kämpfen.  

Doch Steiners Aussage ist anders auszulegen. Sie besagt, 
dass sich die Physiologie des Menschen in stetiger Auseinan-
dersetzung mit dem Zellulären befindet. Gesundheit setzt vo-
raus, dass das Ganze (der Organismus)  immer die Oberhand 
gewinnt über den Teil (die Zelle), und dass es ihm gelingt, 
das Zelluläre in eine dem Teil übergeordnete, kohärente 
Struktur des Organismus z. B. einem Zellverband (Gewebe) 
einzubinden. Pars pro toto: Das Teil muss dem Ganzen die-
nen. Dieser Grundsatz gilt sogar im Verhältnis zwischen dem 
Zellkern und seinen Teilstrukturen. So hat man entdeckt, dass 

 
1 Steiner, Geisteswissenschaft und Medizin, 7. Vortrag, GA 312, S. 151 
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